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7. Jahrgang

Weil

jeder Tropfen

wertvoll ist

LMBV bündelt Forschungsergebnisse vieler Partner 

Die Aufgabe der LMBV,   in

einer sehr kurzen Zeit einen

sich weitgehend selbst regu-

lierenden Wasserhaushalt

wiederherzustellen, ist welt-

weit ohne Vorbild. (Seiten 3 - 5)
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Wahlen zu den Betriebsräten in der LMBV haben begonnen

Dabei kommt es auf jeden an
Brieske. Seit M rz laufen in den vier L n-
derbereichen und in der Zentrale der LMBV
die Betriebsratswahlen. Mit ihrer Teilnahme
an den Wahlen entscheiden die Mitarbeiter,
wer ihre Interessen mit Blick auf K nftiges
in den vor dem Unternehmen stehenden
komplizierten Prozessen vertritt. Die jewei-
ligen Wahlaussch sse haben ihre Arbeit auf-
genommen. Wenn diese konkret-Ausgabe er-
scheint, sind die Wahlen in Westsachsen/

Th ringen schon gelaufen. Die anderen Ter-
mine sind: Ostsachsen  17. April; Branden-
burg  17. bis 19. April; Sachsen-Anhalt 
16. April und f r die Azubi  11. April; Zen-
trale  23./24 April. Wahlberechtigt sind al-
le Azubi, die am letzten Tag der Stimmabga-
be das 18. Lebensjahr vollendet haben.

Rechtzeitig informieren kann sich jeder in
den von den Wahlvorst nden ver ffentlich-
ten Ausschreiben und Kandidatenlisten. hb

Titelbild. Das Hochwasser der Lausitzer
Spree im Januar und Februar   ein Segen f r
den Wasserspeicher Lohsa II. (Foto: Radke)

Prof. Katzur und Hermann Wittig sagen auf Wiedersehen 

Sie haben die Lausitz mitgeprägt
Brieske. Im Februar wurden in der Lausitz
mit Prof. Joachim Katzur und Hermann Wit-
tig zwei M nner feierlich in den Ruhestand
verabschiedet, die  auf unterschiedlichem
Posten  die Entwicklung des Braunkohlen-
und des Sanierungsbergbaus der Region we-
sentlich beeinflusst und mitgepr gt haben.

Prof. Dr. sc. Katzur hat als Direktor des
Forschungsinstituts f r Begbaufolgeland-
schaften den Bergbausanierern der LMBV
wesentliche Impulse durch seine verl ssliche
und inspirierende Arbeit gegeben. Sein Na-

me ist eng mit den schon sichtbaren Erfolgen
bei der Rekultivierung verbunden , betonte
Dr. Mahmut Kuyumcu in seiner Laudatio.

Unsch tzbar gro  ist das Verdienst  Her-
mann Wittigs, seit 1991 im Brandenburgi-
schen Umweltministerium Referatsleiter f r
Braunkohle- und Sanierungsplanung, f r die
Akzeptanz der Braunkohle- und Sanierungs-
tagebaus. Wesentlich hat er die Sanierung
der Altlasten auf den Weg gebracht ,sch tzt
auch der Vorsitzende der LMBV-Gesch fts-
f hrung die Arbeit Hermann Wittigs. hb

Machten sich für die Sanierung stark: Hermann Wittig (2. v. l.) und Prof. Katzur (rechts).

Bergleute im Ruhestand
Cottbus. Die Mitarbeiter der Bergbeh rde
des Landes Brandenburg Hans-J rgen
Schmidt und Reiner Bengsch sind in den Ru-
hestand getreten. Sie arbeiteten nach dem
Studium im BKK Lauchhammer bzw. im
BKW Gl ckauf. Seit mehr als zehn Jahren in
der Bergbeh rde t tig, engagierten sie sich
besonders f r das Wiedernutzbarmachen
von Standorten der Kohleveredlung im
Raum Lauchhammer und f r die Ger tesi-
cherheit und den Erhalt der Klettwitzer F60
sowie ihren Ausbau zum Besucherbergwerk.

10-jähriges Jubiläum
in aller Stille gefeiert

G rlitz.Vom 12. bis 14. April f hrt die Ober-
lausitzische Gesellschaft der Wissenschaf-
ten im Schlesischen Museum die diesj hrige
Fr hjahrstagung durch. Neben Vortr gen zu
verschiedenen historischen Themen infor-
mieren LMBV-L nderchef Illing und Reiner
D hnert, ehemals Leiter Technik, bei einer
Befahrung des Sanierungstagebaus Berzdorf
ber Stand und Ziele der Rekultivierung.

Hoyerswerda. Am 1. Februar beging das
Bergamt Hoyerswerda sein 10-j hriges Jubi-
l um. Leiter Reinhard Klaua begann 1992
mit 16 Mitarbeitern die Arbeit in kompli-
zierten Zeiten: Mit dem ostdeutschen Braun-
kohlebergbau ging es bergab, der Sanie-
rungsbergbau in den notwendigen Dimen-
sionen wurde gerade erst geboren, viele Be-
triebe des Steine- und Erdenbergbaus ent-
standen, der Altbergbau war zu bew ltigen.

Das Arbeitsgebiet der Beh rde erstreckt
sich ber das gro e Gebiet des gesamten Re-
gierungspr sidiums Dresden. Das Bergamt
ist zust ndig f r den Braunkohlenbergbau
der Laubag, f r den Braunkohlen-Sanie-
rungsbergbau der LMBV, f r 210 Betriebe
des Steine- und Erdenbergbaus sowie f r ei-
ne Vielzahl von Altbergbaust tten. Vieles ge-
schieht anfangs zum letzten Mal: letztes Bri-
kett, letzter BHT-Koks, letztes Kraftwerk ...

All diese Prozesse, aber auch der Neube-
ginn werden bergrechtlich begleitet, Stel-
lungnahmen werden erarbeitet, Betriebsab-
schlusspl ne genehmigt. Es folgen erste er-
folgreiche Schritte zu einem stabilen Braun-
kohlenbergbau, bei der Gefahrenabwehr und
dem Herstellen der ffentlichen Sicherheit
durch die Sanierung in diesen zehn Jahren
erfolgreicher Arbeit der Bergbeh rde. Dem
Team um Klaua ein herzliches Gl ckauf. hb
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an die Spitze gestellt. So präsentierte das
Umweltforschungszentrum Halle-Leipzig
am 6. Dezember 2001 Ergebnisse seiner
Untersuchungen zur Wasserbeschaffenheits-
entwicklung in der Goitzsche. Während ei-
nes Kolloquiums über die Beeinflussung der

Wasserbeschaffenheit
in den entstehenden
Bergbauseen in der
Lausitz am 21. De-
zember 2001 infor-
mierten die Unterneh-
men und Büros, die
sich mit den Proble-
men rund ums Wasser
beschäftigen, über ihre
Arbeiten, legten ak-
tuelle Erkenntnisse
und Ergebnisse der
laufenden Forschung
vor. Auf diese Weise
erhielten alle Beteilig-

ten den gleichen Kenntnisstand sowohl zur
Problematik als auch zum Handlungsbedarf.
Das Forum ermöglichte es, die konkreten Ar-
beiten der einzelnen Institutionen mit den
Erfordernisse der LMBV abzugleichen.

orgestellt wurden Ergebnisse eines Pi-
lotversuches am Restsee Burgham-
mer; einer Studie über die Beeinflus-

sung der Wasserbeschaffenheitsentwicklung
für den Bärwalder See; eines Versuches, mit
reaktiven Wänden den Zustrom sauren Was-
sers zu beeinflussen sowie von Arbeiten zum
Einfluss der Elektrolyse auf die Wasserbe-
schaffenheit. Über aktuelle Forschungen be-
richteten vom Dresdner Grundwasserfor-
schungszentrum Prof. Ludwig Luckner und
für die Brandenburgische Technische Uni-
versität Cottbus die Professoren Brigitte
Nixdorf und Roland Koch.
Mit diesem Forum wurde deutlich, dass es
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Hier entscheiden Wirtschaftlichkeit, Handling und Nachhaltigkeit der Wirkung 

Die Wassergüte ist das Maß aller Dinge

Das Wiederherstellen eines sich weitge-
hend selbst regulierenden Wasserhaus-
haltes in einer sehr kurzen Zeit ist welt-
weit ohne Vorbild. So ist es verständlich,
dass viele Probleme noch geklärt, Prog-
nosen für die sich entwickelnden Verhält-
nisse sowie Konzepte für die erforder-
lichen Maßnahmen erarbeitet werden
mussten. Mit Unterstützung des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung
lief seit 1994 ein Forschungsprogramm
zur Klärung der bei der wasserhaushalt-
lichen Sanierung auftretenden Fragen.

ieses Programm war zunächst breit an-
gelegt und sollte die verschiedenen
Verfahren näher untersuchen und da-

mit Grundlagenarbeit leisten. Es kristalli-
sierten sich Verfahren heraus, die sich als
wirtschaftlich tragfähig und technisch durch-
führbar erwiesen hatten. Schwerpunkt bei
diesem Programm waren Untersuchungen
zum Stabilisieren setzungsfließgefährdeter
Kippen und Kippenbö-
schungen, die Entwicklung
der Grundwassergüte in
den durch bergbauliche
Entwässerung beeinfluss-
ten Gebieten der Lausitz
und Mitteldeutschlands,
die Beschaffenheit von
Kippen- und Grundwäs-
sern  und deren Behand-
lung sowie die Behandlung
saurer Wasserkörper in den
entstehenden Seen. Die Pa-
lette der Verfahren reichte
von der Elektrolyse bis hin
zur Anwendung biologi-
scher Möglichkeiten zur Sulfatreduzierung.

Aufbauend auf diesen Ergebnissen wur-
den Forschungsthemen vergeben, die z.B.
erkunden sollten, wie das Zuströmen saurer
Wässer zu den entstehenden Tagebauseen
wirksam und anhaltend verhindert werden
kann. Außerdem soll die Wirksamkeit biolo-
gischer Verfahren für die nachhaltige Beein-
flussung der Wasserbeschaffenheit unter-
sucht werden.

Inzwischen ist das Fluten der Bergbauseen
weit fortgeschritten. Nun rücken zunehmend
solche Kriterien in den Blickpunkt, die ein
Anbinden an das öffentliche Gewässernetz
und auch die erforderliche Wasserbeschaf-
fenheit für die vorgesehene Nachnutzung ge-
statten. Es gab zahlreiche Versuche externer
Partner, sich dieser Problematik anzuneh-
men. Diese Aktivitäten gilt es zu bündeln.
Die LMBV als Problemeigner hat sich dabei

am Zuführen von Fremdwasser keine Ab-
striche gibt. Nur so ist es möglich, die erfor-
derliche Wasserbeschaffenheit zu erreichen.
Sowohl Wirtschaftlichkeit als auch Handling
und Nachhaltigkeit der Wirkung bekräftigen,
dass die Zuführung von Oberflächenwasser
ohne Alternative ist. Das in der Lausitz nur
begrenzt vorhandene Wasser reicht für die
anstehenden Aufgaben der nachhaltigen Ver-
besserung der Wasserbeschaffenheit nicht
aus. Deshalb müssen technische Maßnah-
men zur Konditionierung ergänzend einge-
setzt werden.

eitlich sind diese technischen Maß-
nahmen so einzuordnen, dass die von
den zuständigen Behörden vorgegebe-

nen Güteparameter für das Anbinden der ent-
stehenden Bergbauseen an das öffentliche
Gewässernetz gewährleistet sind, wenn der
See den geplanten Wasserspiegel erreicht.
Auch die vorgesehene Nachnutzung des
Bergbausees stellt Anforderungen an die
Wasserbeschaffenheit.

Für den konkreten Bergbausee sind die er-
forderlichen Maßnahmen immer unter Be-
rücksichtigung der geologischen, hydrologi-
schen und geochemischen Bedingungen zu
konzipieren. Das erfordert, die gegenwärtig
im labor- und kleintechnischen Maßstab vor-
liegenden Verfahren in den nächst höheren
Maßstab, den Pilotmaßstab, umzusetzen.
Ziel ist die Entwicklung von Logistik und
Technologie für einzelne Verfahren, um die
notwendigen Werkzeuge für den großtechni-
schen Einsatz zu schaffen.
Über die Anwendung des jeweiligen Verfah-
rens zum Behandeln und Steuern der Was-
serbeschaffenheitsentwicklung in den ent-
stehenden Bergbauseen entscheiden Wirt-
schaftlichkeit, Handling und Nachhaltigkeit
der Wirkung unter Berücksichtigung der ob-
jektkonkreten Einsatzbedingungen. hb

Seit dem 22. März

fließt unweit von

Hoyerswerda Was-

ser der Schwarzen

Elster in den künfti-

gen Blunoer See.

„Sowohl Wirtschaftlich-

keit als auch Handling

und Nachhaltigkeit der

Wirkung bekräftigen,

dass die Zuführung von

Oberflächenwasser oh-

ne Alternative ist.“

Dr. Gert Gockel

Abteilungsleiter Geotechnik
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Extremsituation in Sachen Wasser: Flutungszentrale Lausitz besteht den Härtetest

Hochwasser bekommt Tagebauseen gut

In das Speicherbecken Lohsa II

flossen während des Januar-

Hochwassers15 Kubikmeter

Spreewasser pro Sekunde .

123,9 Millionen Kubikmeter Wasser
flossen im vorigen Jahr in die zehn
Lausitzer Tagebaurestseen, die ge-
genw rtig geflutet werden. Das Was-
serangebot der Spree erm glichte
das nahtlose Fortsetzen der Flutung
im Januar. Der konstante Wasseran-
stieg in den Restseen B rwalde und
Lohsa II veranlasste die Genehmi-
gungsbeh rde, die festgeschriebenen
Grenzwasserst nde zweimal zu er-
h hen. Durch dieses schnelle Reagie-
ren konnte alles verf gbare WasserF

o
t
o
s
: 
R

a
d
k
e
, 
S
k
o
r
n
a

zum Fluten genutzt werden. Pl tz-
lich einsetzendes Tauwetter und star-
ker Regen lie en die Wasserf hrung
in der Lausitzer Nei e, in Spree und
Schwarzer Elster in kurzer Zeit an-
schwellen. Am 21. Januar informier-
te die Regionale Hochwasserzentra-
le Bautzen die LMBV-Flutungszen-
trale Lausitz erstmals ber zu erwar-
tendes Hochwasser der Alarmstufen
1 und 2 im Flussgebiet der Schwar-
zen Elster und ber weiter steigende
Pegelst nde in Spree und Nei e.

o konnten die Mitarbeiter der Flu-
tungszentrale, abgestimmt mit den
Fachbeh rden, die notwendigen Ent-

scheidungen treffen. In engem Kontakt mit
den Anlagenverantwortlichen und den zu-
st ndigen Leitern des L nderbereichs Ost-
sachsen wurden speziell die Entnahmebau-
werke in der Spree nochmals auf ihre tech-
nische Funktionalit t gepr ft und fortlaufend
kontrolliert. Die Mitarbeiter der vertraglich
gebundenen Bewirtschaftungsunternehmen
beseitigten rund um die Uhr Schwemmgut
aus den Einlaufbauwerken und sicherten so
die st ndige Verf gbarkeit der Anlagen.

Am Abend des 22. Januar f hrte die Spree
am Pegel Lieske 52 Kubikmeter Wasser pro
Sekunde. Damit waren die genehmigungs-
rechtlichen Vorraussetzungen f r eine maxi-
male Wassereinleitung von bis zu 15 Kubik-
meter pro Sekunde in den Speicher Lohsa II
gegeben. Parallel ging vom Landesumwelt-
amt Brandenburg ein Hilfeersuchen zur Ent-

lastung des Spreeunterlaufs ein. Mitarbeiter
des L nderbereichs Ostsachsen fuhren dar-
aufhin die Flutungsanlage bis auf rund 14
Kubikmeter pro Sekunde hoch.

Damit hatte auch das gr te Entnahme-
bauwerk in der Lausitz seine Bew hrungs-
probe bestanden. In Spitzenzeiten wurden
bis zu 26 Kubikmeter Spreewasser pro Se-
kunde ber die Lausitzer LMBV-Anlagen in
die k nftigen Seen geleitet. Diese Menge
entspricht etwa dem Doppelten der mittleren
Wasserf hrung am Pegel Cottbus. Die Be-
triebsf hrungszentrale Flutung stand ihren
Mann  in dieser Phase als durchg ngig be-
setztes koordinierendes Zentrum der LMBV. 

as hohe Ausstattungsniveau mit Hard-
und spezifischer Software erm glicht
den permanenten Zugriff auf flutungs-

relevante Informationen der Wasserbauwer-
ke und Restseen, so dass rund um die Uhr die
notwendige bersicht und Kontrolle ber
die Systemzust nde der Anlagen bestand.

Sofort reagierten die
Mitarbeiter auf die st n-
dig eingehenden Hoch-
wasserinformationen
der l nderhoheitlichen
Zentralen in Bautzen
und Cottbus. In Extrem-
situationen regulierten
sie die Anlagen in Ab-
stimmung mit den An-
lagenverantwortlichen
von der Zentrale aus. Im
Normalfall passiert das
vor Ort.
Am 17. Januar infor-
mierte sich auch Hart-

mut Ulbricht, Staatssekret r im S chsischen
Innenministerium ber die Arbeit der Be-
triebsf hrungszentrale Flutung. Mit Interes-
se nahm er zur Kenntnis, dass die Einrich-
tung  dreischichtig besetzt  auch die Auf-
gaben einer Zentralen Leitstelle wahrnimmt:

on hier aus werden ebenso koordinie-
rende Arbeitsbeziehungen zu den f-
fentlichen Leit- und Rettungsstellen

der Landkreise und kreisfreien St dte aufge-
nommen, in denen die LMBV pr sent ist.
Besonders f r die gro en Flutungskapazit -
ten im L nderbereich Ostsachsen waren die
Hochwassertage eine echte Bew hrungspro-
be. Erstmals wurde getestet, wie sich die
Wasserbauanlagen bei maximaler Fahrweise
verhalten. Erkannt wurden Probleme an den
Einlaufbauwerken aus der Spree bei Uhyst
und B rwalde, die gegenw rtig ingenieur-
technisch bearbeitet und sp testens in den
diesj hrigen flutungslosen Sommermonaten
behoben werden sollen. Ansonsten ist die
volle Flutungsbereitschaft im L nderbereich
hergestellt. Erst am 30. Januar klang das
Hochwasser langsam ab.

Innerhalb von zehn Tagen flossen mehr als
14 Millionen Kubikmeter Wasser ber die
LMBV-Anlagen; eine Menge, die im vori-
gen Jahr auflaufend erst im II. Quartal er-
reicht wurde. Im Speicher Dreiweibern stieg
der Wasserstand um knapp einen halben Me-
ter. Auch dies dauert im Regelfall etwa zehn
mal so lange. So nutzten die Fachleute das
Hochwasser allen Schwierigkeiten zum
Trotz optimal zum Fluten von Tagebauseen.
Das trug wesentlich zum Wiederherstellen
eines sich weitgehend selbst regulierenden
Wasserhaushalts in der Lausitz bei.
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Staatssekretär Ulbricht  (2. v. l.) in der LMBV-Flutungszentrale



Die entstehenden Gewässer in der Lausitz
und in Mitteldeutschland sind ein wichtiges
Element der wirtschaftlichen Entwicklung.
Um diese schnell für Hochwasserschutz,
Tourismus oder als Speicher verwenden zu
können, werden 46 Seen mit Oberflächen-
wasser geflutet und knapp 200 kleine Ge-
wässer an die Vorflut angebunden. Um die
Voraussetzungen für eine nachhaltige Quali-
tätsentwicklung zu schaffen, müssen jetzt die
entscheidenden Schritte eingeleitet werden.

„Besondere Bedeutung hat die wirtschaftli-

che Bewertung der verfügbaren Lösungen.“

Es müssen strategisch ausgerichtete Un-
tersuchungen zu den Flutungskonzepten
weitergeführt werden, die die Änderungen in
den verfügbaren Mengen der Oberflächen-
wässer, den Prognosen zur Wassergüteent-
wicklung in den Seen und den Veränderun-
gen im geogenen Umfeld Rechnung tragen.
Um eine nutzungsorientierte Wasserqualität
erreichen zu können, sind Konditionierungs-
konzepte weiterzuentwickeln. 

„Es liegt mir viel daran, die hohe Qualität

und Kompetenz der Mitarbeiter dieses Be-

reiches weiterzuentwickeln.“

Die Modellierung zukünftiger Entwick-
lungen ist als anspruchsvolle Dienstleistung
weiterzuführen. Geologische Schnittspuren

aus den Tagebauaufschlüssen in Verbindung
mit ingenieurtechnisch geprüften bodenphy-
sikalischen Modellparametern bilden die Ba-
sis für verlässliche Prognosen.

Um das Füllen der Seen und des Unter-
grundes prognostizieren zu können, müssen
mehrere Grundwasserleiter und die Wech-
selwirkungen mit den Oberflächengewäs-
sern berechnet werden. Die bodenmechani-
schen Standsicherheits- / und hydrogeologi-
schen Berechnungen bilden die Grundlage
für die Anträge auf berg- und wasserrechtli-
che Genehmigungen.

Das Monitoring ist ein wichtiger Baustein
zum Nachweis des Flutungserfolges und zur
Abschlussdokumentation als Voraussetzung
für das Beenden der Bergaufsicht.

7200 Pegel werden allein in der Lausitz
durch die LMBV betreut. Etwa 40000 Mes-
sungen werden 2002 erfasst, ausgewertet
und in einer Datenbank im Geo- Informa-

tionssystem (GIS) aufbereitet. Aus diesen
Daten werden die Grundwassergleichenplä-
ne erarbeitet, die den Grundwasserwieder-
anstieg dokumentieren. Damit werden hier
wichtige Aussagen für die Nachnutzung der
sanierten Flächen erarbeitet.

„Wir nutzen verstärkt die modernen Hilfs-

mittel der Informationstechnik wie das

Internet, um die Öffentlichkeit und unsere

Partner direkt informieren zu können.“

Die Ergebnisse der Seefüllung durch Zu-
fuhr von Grund- und Oberflächenwasser
werden in einem umfangreichen und stets
aktuellen Berichtswesen dokumentiert.

Foren zum Stand der Wasserwirtschaft,
zum langfristigen Bewirtschaften und Nach-
nutzen der Bergbauseen werden helfen, den
regionalen Konsens weiter zu fördern. So
können wir langfristig am Markt bestehen,
vielleicht auch zusätzliche Ingenieuraufträge
einwerben. Deutlich erkennbar ist jedoch,
dass das Zusammenwirken mit anderen Ab-
teilungen weiter verbessert werden kann.
Um die Kommunikation über die Regionen
hinweg zu erleichtern, führen wir regelmä-
ßig in der Arbeitsgruppe Wasserwirtschaft
die Wasserfachleute und unsere Partner zu
Schwerpunktthemen zusammen.

Den Austausch zwischen den Fachleuten
aus verschiedenen Arbeitsgebieten gilt es
weiter zu verbessern, um die Erfahrungen
im Unternehmen noch effektiver für ein
wirtschaftliches Wiederherstellen des Was-
serhaushaltes zu nutzen. Die Grundlagen für
ein Kompetenz-Zentrum Wasserwirtschaft
für die Lausitz sind bereits geschaffen, so
Benthaus. Nun kommt es darauf an, diese ge-
meinsam weiterzuentwickeln. hb
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Seit 1994 arbeitet in der LMBV die Arbeitsgruppe Wasserwirtschaft. Ende ver-
gangenen Jahres verabschiedete sich ihr Leiter Karl Heinz Seidel in die Alters-
teilzeit. Mit dem Staffelstab übergab er seinem Nachfolger Dr. Friedrich-Carl
Benthaus zugleich eine Vielzahl von Aufgaben. In einem Gespräch mit konkret
legte dieser seine Vorstellungen für die weitere Arbeit dar. Benthaus sieht die Ar-
beitsgruppe als Dienstleister im Unternehmen für die Vorbereitung und Beglei-
tung aller wasserwirtschaftlichen Arbeiten. Sicher ist, dass die Herausforde-
rungen nur gemeinsam von allen Mitarbeitern effektiv erfüllt werden können.

Vorgestellt: LMBV-Arbeitsgruppe Wasserwirtschaft

Jeden Tropfen Wasser nutzen

Hier am Bärwalder

Wehr beginnt der

2800 Meter lange

Zuleiter von der

Spree zum Wasser-

speicher Lohsa II.

Seinen ersten Härte-

test bestanden

Wehr, Kanal und-

Sturzrinne mit dem

Januar-Hochwasser.

Dr. Friedrich-Carl Benthaus,

der neue Leiter

der „Wasserwirtschaftler“,

arbeitete bisher für die 

Geschäftsführung 

in der LMBV-Zentrale.
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Luftbildaufnahme

der Addinol-Becken

im Bereich der

Innenkippe 

Leonhardt

des ehemaligen 

Tagebaus Mücheln.

Bitterfeld. Sachsen-Anhalts Wirtschaftsmi-
nisterin Katrin Budde bergab am 14. Fe-
bruar der LMBV den Zuwendungsbescheid
f r die diesj hrigen Arbeiten. Mit diesen elf
Millionen Euro kann die Sanierung und Re-
naturierung von ehemaligen Bergbaufl chen
z gig fortgesetzt werden. Die Gesamtkosten
liegen in diesem Jahr allein in Sachsen-An-
halt bei 52,7 Millionen Euro. 

Budde: Nirgendwo wird der Struktur-
wandel so deutlich wie in den ehemaligen
Bergbauregionen. Hier werden touristische
und gewerbliche Angebote mit Zukunft ge-
schaffen.  In Sachsen-Anhalt wurden bisher
Sanierungsleistungen von 1,1 Milliarden Eu-
ro erbracht, wovon 235 Millionen von der
Landesregierung aus Magdeburg stammen.

Durchschnittlich wurden damit in den ver-
gangenen zehn Jahren 1900 Arbeitnehmer
pro Jahr besch ftigt. Grundlage f r Finan-
zierung und Organisation der Sanierung der

Braunkohlengebiete ist ein Verwaltungsab-
kommen zwischen der Bundesregierung und
den ostdeutschen Braunkohlel ndern. Die-
ses l uft Ende des Jahres 2002 aus. Der
Bund und die betroffenen L nder sind

gleicherma en der Auffassung, sehr schnell
das Verwaltungsabkommen zur Finanzie-
rung der Braunkohlesanierung f r eine Lauf-
zeit von 2003 bis 2007 zu beschlie en , so
Wirtschaftsministerin Budde.

Wirtschaftsministerin Budde übergibt Zuwendungsbescheid für diesjährige Arbeiten

Elf Millionen Euro für Braunkohlesanierung

Künstliche Horste jetzt

auch in der Goitzsche

Freileitungsmonteure der Meag richten in

luftiger Höhe Kunsthorste für Fischadler ein.

Bitterfeld. In der Bergbaufolgelandschaft
der Goitzsche wurden k rzlich zwei ausge-
diente Elektromasten mit Kunsthorsten f r
Fischadler best ckt. Die LMBV unterst tzte
dieses Vorhaben, das im Ergebnis einer ge-
meinsamen Beratung mit dem Bund f r Um-
welt- und Naturschutz, Naturschutzbund und
Naturschutzbeh rde des Kreises entstand.
Dadurch stehen jetzt weitere Nisthilfen f r
diese auf der Roten Liste stehende Vogelart
in der Region zur Verf gung.

Seit mehreren Jahren schon br ten auf
Hochspannungsmasten am Muldestausee
zwei Fischadlerpaare, von denen es nach
neuesten Z hlungen in Deutschland nur 300
gibt. Wenn die V gel demn chst aus Afrika
heimkehren, bleibt zu hoffen, dass sie sich in
der sanierten Goitzsche wohl f hlen.

Gemeinsame Freude

bei Bereichsleiter

Dr. Peter Tropp,

Geschäftsführer

Mahmut Kuyumcu

und Ministerin 

Katrin Budde, 

dass die Bergbau-

sanierung auch im 

Jahr 2002 finanziell

gesichert ist. F
o
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o
s
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Sanierer der MUEG entsorgen Addinol-Altlasten

Neue Chancen für die Natur

Geiseltal. Im Bereich der Innenkippe  Leon-
hardt des Tagebaus M cheln sind in den
siebziger Jahren durch den damaligen VEB
Mineral lwerk L tzkendorf in sechs daf r
konzipierte Becken S ureharz- und Blei-
cherdemassen eingeleitet worden.

Durch das Regierungspr sidium Halle und
in Abstimmung mit dem Bergamt der Saale-
stadt wurde 1996 entschieden, die Sanierung
dieser Chemiealtlasten in Verantwortung des
Landes Sachsen-Anhalt zu realisieren. Als
Projekttr ger wurde die LMBV eingesetzt.
In deren Auftrag saniert die Mitteldeutsche
Umwelt- und Entsorgungs GmbH (MUEG)
seit 2000 mit 17 gef rderten und sechs

Stammarbeitern dieses Gel nde. Bis Ende
des I. Quartals, so der Sanierungsauftrag,
sollen die etwa 110000 Tonnen Chemie-
r ckst nde aus den Becken transportiert und
auf der Deponie Hochhalde Schkopau ent-
sorgt sein.

Im Anschluss erfolgt westlich der Becken
eine B schungsgestaltung im Hinblick auf
die noch in diesem Jahr geplante Flutung des
Tagebaurestloches M cheln. Die sanierte
Fl che der ehemaligenAddinol-Becken wird
nach Abschluss der Flutung im Jahr 2008 be-
gr nt, und soll aus heutiger Sicht als Vor-
rangfl che f r den Naturschutz im s dlichen
Teil einer kleinen Insel liegen. RR
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Kostebrau. Jahrzehntelang gruben sich Bag-
gerschaufeln um das Dorf, die Ortsteile Rö-
merkeller und Wischgrund verschwanden.
Aus der Landschaft, die der Tagebau Klett-
witz hinterließ, ragt Kostebrau als Halbinsel.

Aber nicht mehr lange. Rund um das
Bergdörfchen, wie die Kostebrauer ihre Hei-
mat liebevoll nennen, wird fleißig saniert.
Während nur vier Kilometer entfernt der
Bergheider See wächst, werden die Arbeiten
zum Schließen des etwa 350 Hektar großen
Ostrandschlauches fortgesetzt. 

Mit vier Schaufelradbaggern plus Bandab-
setzer bewegen Mitarbeiter der Sanierungs-
gesellschaft Lauchhammer dazu gegenwär-
tig Abraummassen – mehr als 13 Millionen
Kubikmeter sollen es allein in diesem Jahr
sein; weitere sieben Millionen im nächsen
Jahr. Immerhin müssen die Erdmassen den
künftigen Grundwasserstand auf der gesam-
ten Fläche um mindestens drei Meter über-
decken. „Dann erst“, so LMBV-Regional-
projektleiter Reiner Kula, „ist das Restloch
Kostebrau grundwasserfern geschlossen“.

Parallel zur Massenbewegung werden laut
Abschlussbetriebsplan die Böschungen gesi-
chert. Die gewachsenen Hänge auf der Kos-
tebrauer Seite erhalten – passend zum Berg-
dörfchen – Terrassen, die später bepflanzt

werden. Ist der Schlauch geschlossen, müs-
sen die gekippten Böschungen im Osten
noch geotechnisch bewertet und entspre-
chend saniert werden. Und auf dem Papier
entstehen jetzt schon Wirtschaftswege. HS

LMBV bereitet Boden für neue Straße

Brieske. Eine mehr als zehn Kilometer lange Umgehungsstraße am
Nordrand Senftenbergs soll künftig den Verkehr durch die Stadtmit-
te entlasten. Bund und Länder stellten dafür die Mittel bereit. 

Bis auf nur einen reichlichen Kilometer auf gewachsenem Boden
verläuft die gesamte Trasse durch Kippengelände. Laut Abschlussbe-
triebsplan ist die LMBV verpflichtet, diese Flächen so zu stabilisie-
ren, dass ein belastungsfähiger Untergrund entsteht, auf dem der Bau-
lastträger die Straße errichten kann. Für die dazu erforderlichen Ver-
dichtungsarbeiten hat die LMBV mehrere Auftragnehmer gebunden.

Ende des vergangenen Jahres begannen Mitarbeiter der Bul Bran-
denburg mit dem Abtragen der Kippe am Ortsausgang Brieske. Hier
entsteht eine von drei Anbindungen der neuen Umgehungsstraße an
die B169. Die Erdmassen werden im südlichen Bereich des Sanie-
rungstagebaues Meuro genutzt, um Stützkörper herzustellen. HS

Kostebrau ist das

einzige Bergdorf

der Niederlausitz.

Von hier aus

(rechts oben im

Bild) können die

Arbeiten am Rand-

schlauch gut be-

obachtet werden. 

Bald fließt auch Wasser aus der Schwarzen Elster

Damit der Bergheider See wächst

Lauchhammer. Zusehends füllt sich der
Bergheider See mit Wasser aus dem Restloch
29. Um einer Versauerung vorzubeugen,
bauen Mitarbeiter der Dessauer Firma Ech-
terhoff Bau GmbH gegenwärtig am Weg des
Wassers auch aus der Schwarzen Elster.

Dazu entstehen eine 1750 Meter lange He-
berleitung vom Fluss ins Restloch 28 und ein
neuer Überleiter zwischen den Restlöchern
28 und 29. Von hier aus strömt das Flutungs-
wasser dann wie bisher über die Gruben-
wasserreinigungsanlage in den neuen See.

Die Heberleitung funktioniert nach dem
„Weinballon-Prinzip: Durch den Unterdruck
fließt das Wasser, einmal angesaugt, allein. 

Eine Betonschwelle am Einlaufbauwerk
aus der Schwarzen Elster soll das Überleiten
bei Niedrigwasser verhindern. Führt die Els-
ter genug Wasser, können – gesteuert von der
Flutungszentrale Lausitz – bis zu zwei Ku-
bikmeter pro Sekunde für den Bergheider
See abgezweigt werden. Läuft alles nach
Plan, kann vermutlich Mitte des Jahres das
erste Elsterwasser gen Norden fließen. HS

Brieske. Eine etwa 3500 Hektar große Flä-
che vom Naturschutzgebiet Grünhaus bis
zum Bergheider See will die Naturschutz-
bund-Stiftung Nationales Naturerbe von der
LMBV erwerben und langfristig entwickeln. 

Deshalb informierten sich am 12. März Ge-
neralsekretär Fritz Brickwedde von der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt, der Präsident
des Deutschen Naturschutzringes, Prof. Dr.
Wolfgang Engelhardt, und weitere Kuratoren
vor Ort über die Eignung des Areals für den
Naturschutz. Wird der Kauf konkret,kanndie
LMBV zielgerichtet nachnutzungsorientiert
sanieren, so Länderchef Walter Karge.
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Ostrandschlauch bei Kostebrau wird mit Abraum aus dem Alttagebau geschlossen

Grüne Terrassen für das Bergdörfchen

Sanieren für Naturschutz

Die Briesker Kippe weicht einem Knotenpunkt zur neuen Straße.
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Abbruch, Abriss und Unterflurenttrümmerung haben sichtbar ihre Spuren hinterlassen

Endphase der Sanierung hat begonnen

Endspurt angesagt. Bei der Unterflurent-
tr mmerung gilt es, letzte Fundamente, ab-
gelagerte Betonplatten, Dampfkan le und
Kellergeschosse zu bearbeiten.

4870 Kubikmeter Stahlbeton und Bau-
schutt sind noch zu enttr mmern und zu ent-
sorgen  etwa das Fassungsverm gen von
500 Kippfahrzeugen. Das beinhaltet unter
anderem der von der LMBV im Vorjahr an
die Mitteldeutsche Braunkohle Strukturf r-
derungsgesellschaft mbH (MBS) Espen-
hain bergebene Sanierungsauftrag.

Die durchschnittlich eingesetzten zehn
Mitarbeiter um Steiger Thomas Schaad klot-
zen m chtig ran. Bis Ende des Jahres 2002
l uft dieser Auftrag, dann soll alles bestens
unter Dach und Fach sein. Schaad kennt sich
im Metier aus, war selbst elf Jahre Schicht-
leiter und Meister in der Brikettfabrik Es-
penhain. Seit 1991 steht er in Diensten der
MBS. Seine Erfahrungen sind von gutem
Nutzen und seine Mitstreiter nehmen seine
Hinweise und Ratschl ge gern an. RR

Dem Espenhainer Kraftwerk geht es weiter ans Innenleben

Turbogenerator wird entpuzzelt

Für künftige Arbeiten

wird jetzt aufgeräumt
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Regis-Breitingen. Auf dem ehemaligen Ge-
l nde des Industriestandortes haben die Mit-
arbeiter verschiedener Sanierungsfirmen
kontinuierlich seit September 1993 bei der
Wiedernutzbarmachung der vom Bergbau in
Anspruch genommenen Fl chen ihre Hand-

schrift hinterlassen. Heute erinnert nichts
mehr an die in zwei Bauabschnitten 1954
und 1958 errichteten Brikettfabriken, an das
Kraftwerk oder die dazugeh renden Be-
triebs- und Nebenanlagen. Vieles ist l ngst
Geschichte. Seit Beginn des Jahres ist der

Zwenkau. Umfangreiche Fl chenber u-
mungs- und Rekultivierungsma nahmen
stehen derzeit im Sanierungstagebau auf der
Tagesordnung. Ein von der LMBV berge-
bener Sanierungsauftrag beinhaltet die Ge-
staltung dauerstandhafter B schungen.

Als Voraussetzung daf r erfolgte im Janu-
ar und Februar durch Mitarbeiter der Rein-
wald Entsorgungs GmbH Leipzig im Rah-
men eines Teilobjektes die Holzung und das
Freischneiden auf diesem Gel nde. Hier hat-
te sich durch mehrj hrige ungehinderte Ent-
wicklung ein zum Teil starker Baumbestand
mit dichtem Unterholz gebildet.

Espenhain. Seit der Stilllegung des Kraft-
werkes II am 30. Juni 1996 hat die LMBV
mehrere Firmen mit der geordneten Sanie-
rung dieser Betriebsanlage beauftragt. Den
Zuschlag f r den Leistungszeitraum des Jah-
res 2002 erhielt die MBS.

Ihr Sanierungsauftrag lautet: Entkernung
und Verschrottung der 451 Tonnen schweren
Turbinenanlage 10. Die anfallenden Arbei-
ten haben es in sich, steht doch der ehemali-
ge Laufkran im Maschinenhaus nicht mehr
zur Verf gung. Alle Anlagenteile sind vor
Ort so aufzubereiten, das diese gefahrlos im

Geb ude transportf hig sind. Das betrifft
beispielsweise den achtzig Tonnen schweren
Generatorst nder, L ufer, verschiedene Tur-
binenteile und Schnellschlussventile , er-
kl rt Wolfgang Richter. 

Er begleitet als Unternehmerkontrolleur
der LMBV diese Ma nahme, die ebenfalls
noch den R ckbau der Kondensation mit
zahlreichen Pumpen, Kondensatoren, Arma-
turen und Rohrleitungen beinhaltet. Ist alles
geschafft, so heute schon vorprogrammiert,
wird der Geb udetrakt mittels Abrissbirne
oder durch Sprengung beseitigt. RR

Selbst mit moderns-

ter Technik ist das

Zertrümmern der

Pressenfundamente

keine leichte Arbeit

und erfordert viel

Fingerspitzengefühl.

Stück für Stück wird

der 451 Tonnen

schwere Generator

im Maschinenhaus

des Espenhainer

Kraftwerkes II

in seine

Einzelteile zerlegt.

Auf einer Fläche von 27 Hektar Wildwuchs

zu beseitigen, war schon Knochenarbeit.



Umfangreiche Grundlagenforschung und
Tests von LMBV-Fachleuten, Experten der
eta AG Beratende Ingenieure und der BTU
Cottbus zur Verbesserung der Wasserqualit t
in den Tagebaurestseen zeigten, dass der ph-
Wert des Wassers unter Umst nden auch
durch die Nutzung der in Bergbauseen vor-
handenen alkalischen Ressourcen verbessert
werden kann. Seit dem vergangenen Jahr
nutzen sie und die BUL Sachsen im Speicher
Burghammer abgelagerte Kraftwerksaschen,

die ein Saugbagger umw lzt. Damit konnte
das Wasser, das Ende 2000 einen pH-Wert
von 4,3 bis 5,3 aufwies, im Jahr  2001 in ei-
nem f r alle Lebensformen vertr glichen
pH-Wert von 7 bis 8 gehalten werden, trotz
anhaltender saurer Grundwasserzufl sse.

Bis Ende November 2001 wurde so der
S urepuffer gegen einstr mendes saures
Grundwasser gegen ber dem Ausgangswert
verf nffacht. Erreicht wurde damit bereits
der halbe Betrag von nat rlichen Oberfl -

chengew ssern. Um
das pH-Wert-Niveau
auch 2002 und bis
zum Beginn der Was-
ser berleitung aus
Lohsa II mit dem Be-
trieb der Konditionie-
rungsanlage zu halten,
und die Ausleitbedin-
gungen in die Spree zu
gew hrleisten, wird
die Sedimentumlage-
rung auch in diesem
Jahr fortgesetzt. hb

sersanierung. In der MPPE-Anlage entzie-
hen gro e por se Polymere am Ort dem im
Quellbereich gehobenen kontaminierten
Grundwasser die Schadstoffe. Ein gro er
Vorteil des Verfahrens ist, dass sich das Poly-
mer durch selbst erzeugten Wasserdampf re-
generiert. Unpolare Stoffe, wie Mineral l-
kohlenwasserstoffe und Benzole, werden da-
durch zu mehr als 99 Prozent aus dem
Grundwasser entfernt. Die danach als lhal-
tige Phase vorliegenden Stoffe k nnen dann
problemlos entsorgt werden.

Der Anfang f r eine effizientere Grund-
wasserreinigung ist gemacht. Wasser kommt
frei von Schadstoffen und schneller in den
nat rlichen Kreislauf zur ck. hb

Der Halbendorfer See kann jetzt per pedes,
mit dem Fahrrad oder auf Scatern umrundet
werden. Eine insgesamt 6300 Meter lange
und zwei Meter breite Asphaltpiste mit An-
bindung an die D rfer Schleife, Halbendorf
und Trebendorf machts m glich. Die LMBV
als Projekttr ger dieser so genannten 2b-
Ma nahme hatte einheimische Firmen mit
dem Ausbau des Wegenetzes beauftragt.

Mitte M rz wurde in Hoyerswerda der erste
Revisions- und Kontrollschacht von insge-
samt zw lf solcher Bauten f r ein umfassen-
des Ableitsystem gegen das aufsteigende
Grundwasser gesetzt. Die Bauwerke werden
vor allem aus Betonfertigteilen montiert, die
einen Durchmesser von 2,5 bis drei Metern
haben und vier Meter lang sind. Ende 2002
werden die Arbeiten abgeschlossen sein.

21 Freunde der Wilhelm-K lz-Stiftung be-
suchten Anfang Februar den Sanierungstage-
bau Berzdorf. Vor Ort berzeugten sie sich,
wie die Vision Berzdorfer See Gestalt an-
nimmt. Besonders beindruckten die G ste
der Sanierungsfortschritt am 500 Meter lan-
gen k nftigen Hafenbecken, die gesicherten,
inzwischen gestalteten und gr nen B schun-
gen, der Rundweg und die Wassereinl ufe.
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Auf dem Gel nde des alten Gaskombinates
Schwarze Pumpe befinden sich noch gro e
Mengen schadstoffbelasteter Grundw sser 
R ckst nde von Gaswerk und Kokerei. Ge-
genw rtig wird dieses Wasser quellnah ber
16 Haltungsbrunnen, von denen acht aktiv
und acht als Vorhaltebrunnen betrieben wer-
den, aus 20 bis 50 Metern Tiefe gehoben.

Das SVZ bereitet es auf und leitet das ge-
reinigte Wasser in die Spree. Etwa 75 Jahre
w rde die Grundwassersanierung nach die-
ser herk mmlichen Art dauern , so LMBV-

Projektleiter Karl-Heinz Markgraf. Deshalb
untersucht eine l nder bergreifende Projekt-
gruppe mit Fachleuten aus den Berg mtern
Sachsens und Brandenburgs, aus Fach- und
Genehmigungsbeh rden, mit Wissenschaft-
lern, Gutachtern und LMBV-Mitarbeitern in-
novative Methoden  und das erfolgreich.

Seit Dezember vergangenen Jahres arbei-
tet nun eine moderne MPPE-Anlage (eng-
lisch: Macro Porous Polymers Extraction)
der Firma Akzo Nobel vor Ort  technisches
Know-how auf dem Gebiet der Grundwas-

Wasserqualität im Speicherbecken Burghammer verbessert

Aschen entpuppen sich als Helfer

Ein Saugbagger wälzt die im See abgelagerte Kraftwerksasche um.
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Schwarze Pumpe.

Fachgerecht geborgen

und verwertet werden

die Teerölfeststoffe aus

den Absetztanks. Den

zweiten öffneten Mitar-

beiter der Sprember-

ger Firma Lobbe im Ja-

nuar 2001. Ende März

werden sie auch diesen

mit seinen rund 6000

Kubikmetern Inhalt ge-

schafft haben. Dann

kommt Nummer drei

der 10000 Kubikmeter

fassenden Riesen dran.

Modernste Technologie zur Grundwassersanierung

Polymere „fressen“ Schadstoffe

Täglich notiert Fritz Heller die Betriebsdaten der MPPE-Anlage.



Pflichtbeschäftigungsquote in der LMBV

Datum Erfüllung davon davon
Pflicht- Frauen Jugend-
beschäfti- liche
gungsquote
in Prozent in Prozent in Prozent

01.01.01 6,8 48,9 2,2
31.12.01 6,6 49,4 2,4
01.01.02 6,8 50 2,5

den Mitarbeiter behindertengerecht aus. Im
vergangenen Jahr betraf das vier Arbeits-
plätze – so auch den von Rosemarie Funke
im Länderbereich Ostsachsen (Foto links).
Finanziert wird dies von der LMBV und aus
Mitteln der Ausgleichsabgabe.

LMBV-Schwerbehindertenbeauftragte
Marion Bauer erklärt, dass die LMBV die
Teilnahme von Behinderten am Berufssle-
ben gewährleistet und sich um Arbeitser-
leichterungen sorgt. Mit dem Abschluss der
Integrationsvereinbarung wird der erfolg-
reich beschrittene Weg gemeinsam mit den
Betriebsräten und den Schwerbehinderten-
vertretungen fortgesetzt. 

„Jede Arbeit muss sicher durchführbar sein!“
Diese Forderung ist oberstes Gebot und Ziel
aller Sicherheitsanstrengungen. Dramatische
Ereignisse besonders in öffentlichen Ein-
richtungen wie Hotels, Gaststätten oder auch
Flughäfen haben gezeigt, wie wichtig immer
die Vorsorge für den Unglücksfall ist. So
muss das schnelle Verlassen betroffener Be-
reiche immer gewährleistet sein. Zur Ret-
tung von Personen und zur Einleitung von
Sicherheitsmaßnahmen müssen Rettungs-

wege stets
frei und deut-
lich erkenn-
bar als solche
gekennzeich-
net sein sowie auf kürzestem Weg ins Freie
oder in einen sicheren Bereich führen. Auch
Notausgänge sind deutlich erkennbar zu
kennzeichnen. Sie müssen sich leicht in
Fluchtrichtung öffnen lassen, dürfen niemals
verschlossen oder gar zugestellt sein.

S i c h e r
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Vorbei ist für Rose-

marie Funke die

Ordnerschlepperei.

Neue Software

ermöglicht ihr das

Archivieren der

Unterlagen frei von

körperlicher Mühsal

am Computer.

Brieske. Seit Juli 2001 ist das Schwerbehin-
dertengesetz Bestandteil des Sozialgesetz-
buches IX, Teil 2. Integrationsämter heißen
seitdem auch die ehemaligen Hauptfürsor-
gestellen für schwerbehinderte und gleich-
gestellte Arbeitnehmer.

Trotz großer struktureller Veränderungen
in der LMBV stellt sich das Unternehmen

den gesetzlichen Forderungen. Im Jahr 2001
erfüllte es die Pflichtquote zur Beschäfti-
gung von behinderten und gleichgestellten
Mitarbeitern von fünf Prozent mit durch-
schnittlich 6,8 Prozent (Grafik rechts oben).

Kontinuierlich gestalten die in der LMBV
Verantwortlichen gemeinsam mit den Inte-
grationsämtern Arbeitsplätze der betreffen-

Meldepflichtige Arbeitsunfälle je eine 

Million verfahrene Arbeitsstunden

im Vergleich Januar und Februar (2001/2002)

LMBV gesamt 2,1 (1) 4,8 (2)
Zentrale 0 0
Auszubildende 6,9 (1) 16,3 (2)
Brandenburg 0 0
Ostsachsen 0 0
Westsachs./Th. 0 0
Sachsen-Anhalt 0 0

Länderbereich 2001 2002
Zahlen in Klammern = absolute Zahlen

Meldepflichtige Wegeunfälle

je tausend Beschäftigte

im Vergleich Januar und Februar (2001/2002) 

LMBV gesamt 0 1,3 (2)
Zentrale 0 0
Auszubildende 0 0
Brandenburg 0 3,5 (1)
Ostsachsen 0 0
Westsachs./Th. 0 0
Sachsen-Anhalt 0 6,6 (1)

Länderbereiche 2001 2002

Zahlen in Klammern = absolute Zahlen

Brieske. Mit zahlreichen Tabellen und Gra-
fiken ausgestattet, zeigt der Jahresbericht die
Entwicklung des Unfallgeschehens auf und
bewertet diese. Informiert wird ausführlich
über Schwerpunkte zur Arbeitssicherheit
und zum Brandgeschehen. Insgesamt ist da-
bei eine weitere positive Tendenz der Si-
cherheitsarbeit zu erkennen. So konnte bei-
spielsweise die Anzahl und Quote der mel-
depflichtigen Arbeitsunfälle in der LMBV
seit dem Jahr 1999 stetig verbessert werden.

Die Vorsorge für den Unglücksfall hat oberste Priorität

Rettungswege und Notausgänge
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Behinderte Mitarbeiter trotz strukturellen Wandels ins Berufsleben integriert

Partnerschaftliches Handeln machts möglich

Jahresbericht 2001

zur Arbeitssicherheit

Abrissarbeiten im abgesperrten Gelände.
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Espenhain. F r zwanzig von Arbeits mtern
gef rderte Teilnehmer eines Lehrganges der
T V-Akademie S ddeutschland stand k rz-
lich die praktische Pr fung im Kettens gen
auf dem Programm. Lange wurde nach ei-
nem geeigneten Platz daf r gesucht. 

Mit Hilfe und Unterst tzung der LMBV,
die Territorium und ben tigten Baumbestand
bereitstellte, konnten die Eleven den Pr fern
ihr K nnen auf dem Holzplatz im Sanie-
rungstagebau Espenhain zeigen. Projektlei-
ter Wolfgang Schwarze und die Pr flinge be-
danken sich daf r herzlich bei der LMBV.

Im Rahmen der Bergbausanierung entsteht Slawenburg Raddusch bald in neuem Glanz

Wallkrone und Burghof in Besucherlaune

Eine Wallburg, wie

sie vor etwa 1000

Jahren ausgesehen

hat, öffnet im April

in Raddusch, am

Rande des Spree-

waldes, ihre Pforten.

Im neuen Outfit

präsentiert sich

der Quitzdorfer See.

Verkehrsanbindung zur Touristenattraktion.

Strandsanierung am Stausee Quitzdorf ist nun Geschichte

Ein touristisches Juwel entstand

Quitzdorf. Die am 2. Oktober 2001 in Pro-
jektverantwortung der LMBV begonnene
und durch die beauftragte Tiefbaufirma Otto
aus Nieder-Seifersdorf realisierte Strandsa-
nierung fand am 21. Februar ihren Abschluss.

Nach dem Entsorgen von Schlamm,
Schlick und Altkies sowie dem Einbringen
von frischem Kies und Sand sind damit neun
Strandabschnitte saniert. Bereits im Vorjahr
erfolgte die Erneuerung der Stege. Im letzten
Bauabschnitt wurden Steine zum Schutz der
einzelnen Str nde eingebracht und zur Erh -

hung der Sicherheit f r Segler, Surfer und
Badeg ste auch Stubben gezogen. 

Die Finanzierung dieser Ma nahme   et-
wa 650000 Euro  erfolgte auf der Grundla-
ge von sechs Antr gen verschiedener Verei-
ne sowie der Stadt Niesky durch Mittel des
Freistaates Sachsen ber das Verwaltungs-
abkommen Braunkohlesanierung. Der
Quitzdorfer See, der mittlerweile wieder sei-
nen urspr nglichen Wasserstand erreicht hat,
pr sentiert sich jetzt in voller Erwartung auf
zahlreiche Urlauber und G ste.

Raddusch. Am 24. April wird die Slawen-
burg am Rande des Spreewaldes an seinen
k nftigen Betreiber, die Kommune Vet-
schau, bergeben. Obwohl das Museum erst
im n chsten Jahr fertiggestellt sein wird, bie-
tet die Burg schon jetzt den Spreewaldbesu-
chern eine zus tzliche Attraktion mit hohem
Erlebniswert. In den Jahren 1984 bis 1990 im
Tagebau Seese-Ost ausgegraben, konnte die
Wallburg im Rahmen der Tagebausanierung
am gleichen Ort wieder errichtet werden. Zu
danken ist es der LMBV, die hier als Pro-

jekttr ger seit 1999 ans ssige Ingenieurb -
ros und Firmen beauftragte. An dieser Ma -
nahme, m glich durch finanzielle Mittel des
Landes, arbeiteten insgesamt bis zu 50
ABM-Kr fte. In Zukunft wird die Slawen-
burg und das in der N he liegende Naherho-
lungsgebiet Kahnsdorfer und Bischdorfer
See mit Wanderwegen und Lehrpfaden auch

ber Radwanderwege mit dem Spreewald
verbunden. Ein Besuch in der Bergbaufolge-
landschaft ist immer lohnenswert.

Die unmittelbare N he zur Autobahn A 15
Berlin-Cottbus und zur Bundesstra e 115
L bbenau-Cottbus bietet eine g nstige Ver-
kehrsanbindung. Das trifft auch f r die Bahn
ber den Haltepunkt Raddusch zu.

Tagebau wurde rasch

zum Prüfungszimmer

Fachmännisch werden die Stämme zerteilt.
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Schwarze Pumpe. Pünktlich wie angezeigt,
krachten am 9. März die letzten beiden Kühl-
türme des alten Gaswerkes in sich zusam-
men. Die LMBV als Projektträger hatte die
Abbrucharbeiten der 60-Meter-Riesen, die
1960 errichtet und im Jahr 2000 stillgesetzt
wurden, der Sanierungsfirma Jaeger Um-
welttechnik und CoKG übergeben.

In deren Auftrag zeichnete das Spreng-
unternehmem Karl-Heinz Bühring aus Mag-

deburg für den „großen Knall“ verantwort-
lich. 40 Kilogramm des Sprengstoffes Gela-
mon, auf 700 Kurzzeitzünder verteilt, brach-
ten in nur wenigen Sekunden die Bauwerke
aus 3100 Tonnen Stahlbeton zum Einsturz.

Dieses Riesenspektakel hatte etwa 250
ehemalige Bergarbeiter und Schaulustige,
mit Fotoapparaten und Videokameras ausge-
rüstet, aus nah und fern an die brandenbur-
gisch-sächsische Grenze gelockt.

Brieske. Bei einer feierlichen Zeremonie
weihten die Mitglieder des Traditionsvereins
Braunkohle e. V. Senftenberg am 8. März im
Hotel Marga ihre Vereinsfahne. Fast genau
vor einem Jahr gründete sich dieser Verein,
der am 2. April 2001 nach Vorlage des Sta-
tutes im Vereinsregister Eintrag fand. 

Der Vorstand und seine Mitglieder haben
es sich zur Aufgabe gemacht, die Erinnerun-
gen an die 150 Jahre des aktiven Bergbaus in
der Region wach zu halten. Am Tag der Fah-
nenweihe legte der Vorstand das erste Mal
Rechenschaft über die geleistete Arbeit.

Witznitz. Um weiter eine nachsorgefreie
Bergbaufolgelandschaft zu schaffen, lau-
fen derzeit im Sanierungstagebau eine
Vielzahl von Profilierungs- und Rekulti-
vierungsmaßnahmen. Anfang Februar be-
gann die Firma Meister mit dem Abriss der
17 Meter langen, nicht mehr benötigten
Kohlebahnbrücke. Über dieses Terrain
wird Ende 2002 ein Rad- und Wanderweg
als verkehrstechnische Anbindung in die
geplanten Erholungsbereiche rund um den
künftigen Hainer See führen.

Vo r  O r t
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Der 30 Meter hohe Aussichtsturm auf der Halde Trages ist ab jetzt für jeden begehbar

Volksfeststimmung bei der Einweihung

Mölbis. Viele ehemalige Bergleute und
mehr als 100 Naturfreunde und trafen
sich am 9. Februar. Gemeinsam bestiegen
sie die Hochhalde Trages, pilgerten zum
neuen Aussichtsturm, der an diesem Tag
für die Bevölkerung freigegeben wurde. 
Leo Artmann, Abteilungsleiter Umwelt im
Regierungspräsidium Leipzig, sprach zur
Einweihung. Er erinnerte: „Die Halde Tra-
ges, vor 60 Jahren mit den Aufschlussmassen
des Tagebaues Espenhain angelegt, ist die
im Umkreis von über 30 Kilometern sicht-

bare Landschaftsdominante des Südraums
von Leipzig. Sie ist sowohl Symbol für die
Rohstoffausbeutung als auch für das Wollen
der Menschen, eine attraktive Bergbaufol-
gelandschaft zu gestalten“. 

Gleichzeitig dankte er allen am Projekt be-
teiligten Akteuren, vor allem der LMBV als
Projektträger sowie der Regionalen Pla-
nungsstelle für die geleistete Arbeit. Nach
dem symbolischen Scherenschnitt durch Es-
penhains Bürgermeister Jürgen Frisch, sei-
nen Vater Sepp, der selbst 49 Jahre im Berg-

Trotz stürmischer

Winde starteten 

viele Familien auf

Schusters Rappen

die Wandertour.

Allen voran er-

stürmtem die Jüngs-

ten mit guter Puste

den Turm.

bau gearbeitet hatte, und Länderbereichslei-
ter Jörg Kronbügel erstürmten die Massen
die 160 Stufen des 30 Meter hohen Bauwer-
kes. Danach wurde noch lange gefeiert,
Volksfeststimmung keimte auf. RR
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Vereinsfahne geweiht

Brückenabriss begann

Bei der letzten

Sprengung fielen am

9. März zwei Kühl-

türme am Sanie-

rungsstandort

Schwarze Pumpe.

Kühltürme des einstigen Gaswerks gingen in die Knie

40 Kilo Sprengstoff genügten
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Landesstraße zwischen Kostebrau und Schipkau wird fünfzig Meter nördlich verlegt 

Projekt Trassenbau auch für mehr Sicherheit

Kostebrau. Die Tagebaustra e zwischen
Kostebrau und Schipkau wird auf Grund von
geotechnischen Sicherheitsparametern ab
Ende Juni f r den gesamten Stra enverkehr
gesperrt. Das ist erforderlich, weil der tiefste
Stra enteil gegenw rtig etwa nur drei Meter
ber dem Grundwasserspiegel liegt. 

In Projekttr gerschaft der LMBV erfolgt
hier bis zum Jahr 2005 die grundwasserfer-
ne Umverlegung dieser Trasse 50 Meter
n rdlich auf ein um 8,5 Meter h heres Ni-
veau. Gleichzeitig wird das angrenzende
Hochb schungssystem durch einen herzu-
stellenden St tzdamm gesichert.

Diese Ma nahme beinhaltet eine Vielzahl
von Sanierungsleistungen. Die seit Januar
f r den Stra enneubau laufenden Holzungs-
arbeiten sollen Ende M rz auf einer Fl che
von etwa 50 Hektar unter Dach und Fach
sein. Wie dazu vom verantwortlichen Regio-
nalprojektleiter der LMBV Reiner Kula zu
erfahren war, wird der Trassenbau bis zum
Jahr 2005 in drei Phasen realisiert. 

In der ersten Phase von Mai bis September
dieses Jahres beginnen nach Herstellung der
R tteltrasse mit mobiler Erdbautechnik die

R tteldruckverdichtungsarbeiten. In der
zweiten Phase 2003/04 sind weitere Erd-
bauarbeiten zum Erstellen der Dammendh -
he mit dem Verfahren der dynamischen In-
tensivverdichtung eingeordnet. 

Abschlie end steht in den Jahren 2004 und
2005 der Stra enneubau auf dem Programm.

Bis zur Fertigstellung und bergabe der
2560 Meter langen neuen Trasse m ssen die
Kraftfahrer Umleitungen in Kauf nehmen.
ber all diese Sanierungsma nahmen infor-

mierten Vertreter der LMBV Kostebrauer
Einwohner am 27. Februar bei einem Treffen
mit dem ans ssigen Heimatverein.

Die für den 

Straßenneubau 

erforderlichen

Holzungsarbeiten

werden Ende März

auf einer Fläche

von 50 Hektar

abgeschlossen. 

Förderbrücke öffnet als Besucherbergwerk seine Pforten

Bergbaugeschichte hautnah

Lichterfeld. Am 5. Mai ffnet die im ehe-
maligen Tagebau Klettwitz-Nord stehende
Abraumf rderbr cke F 60, nicht nur in der
Lausitz als Liegender Eifelturm  bekannt,
seine Pforten als Besucherbergwerk. 

Den st hlernen Riesen am Rande des
k nftigen Bergheider Sees erwarb die Ge-
meinde Lichterfeld-Schacksdorf 1998 von
der LMBV. Er wurde mit Mitteln des Ver-

waltungsabkommens Braunkohlesanierung
umgestaltet und soll sich k nftig finanziell
selbst tragen. Bereits am 4. Mai findet ein
Festakt mit bundes- und landespolitischer
Prominenz statt. Bundespr sident Dr. Johan-
nes Rau hat die Einladung der IBA F rst-
P ckler-Land GmbH gern angenommen und
wird das erste fertiggestellte IBA-Projekt der

ffentlichkeit bergeben. RR

Erinnern an Magdeborn

Heimattreffen im Juli

Senftenberg.Auf Hochtouren laufen gegen-
w rtig die Vorbereitungen f r ein Heimat-
treffen am Tagebaurand. Dazu sind schon
heute die Bewohner der einst abgebaggerten
D rfer Sauo, Reppist, Rauno, Rosendorf und
Umgebung f r den 6. und 7. Juli in das Kul-
turhaus der Gemeinde eingeladen.

Erstmals trafen sich die B rger der vom
Lausitzer Braunkohlenbergbau weggebag-
gerten Ortschaften hier bei der gro en Sil-
vesterparty anl sslich der Jahrtausendwen-
de. Karten f r diese Sommerveranstaltung,
die auf den Tag des Bergmannes f llt, gibt es
bereits im Vorverkauf in der Verkaufsstelle
Lausitzer Brauchtum  in Senftenberg.
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Gro p sna. Wie die versunkene Stadt Vine-
ta manchmal auf den Wellen der Ostsee er-
scheinen soll, so wird bald eine Kirche auf
dem 730 Hektar gro en St rmthaler See an
das devastierte Magdeborn erinnern.

Das Projekt stellt die K nstlerin Ute Hart-
wig-Schulz am 31. Mai, 20 Uhr, im Kreuz-
gew lbe des B rger- und Vereinshauses in
Gro p sna alle Interessenten vor. Schon an-
l sslich des St rmthaler Seefestes am 15. Ju-
ni soll der Grundstein daf r gelegt werden.

Espenhain. Auf dem

Gelände des Campus

Espenhain erinnert

heute ein zehn Ton-

nen schweres Teil-

stück an die im Mai

1997 gesprengte Ab-

raumförderbrücke

Espenhain. Während

ihrer fast 50-jährigen

Tätigkeit ist sie rund

75 000 Kilometer ge-

fahren, hat 1,2 Milliar-

den Kubikmeter Ab-

raum bewegt und 560

Millionen Tonnen

Kohle freigelegt.
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Den Wandel erleben

Neues vom Lausitzring

Einblicke über das
Wachsen und Werden
des Tagbausees Cospu-
den vermittelt das Süd-
raumjournal 12 in sehr
anschaulicher Weise.
Zahlreiche Fotos der 84-
seitigen Edition zeigen
den Weg von der Ver-
gangenheit in die Gegenwart und geben
gleichzeitig einen Ausblick auf die zukünfti-
gen Chancen der Bergbaufolgelandschaft. Sie
ist im Kulturbüro Espenhain für 10 Euro plus
Versand unter � 034206/54242 erhältlich.

Klettwitz. Die spektakulärste Motorrad-
Weltmeisterschaft gastiert in diesem Jahr
vom 7. bis 9. Juni unter dem Dach der neuen
Eventmarke BikeBeats am EuroSpeedway
Lausitz. In den vier Klassen, Superbike, Su-
persport, Superstock und Seitenwagen for-
dern sechs Fahrer und drei Seitenwagen-
teams aus Deutschland ihre internationalen
Kontrahenten heraus. Informationen und Ti-
ckets unter Hotline 01805-880288

Das Team EuroSpeedway Lausitz und der
Tourismusverband Niederlausitz wollen
2002 noch stärker auf den Gebieten Markt-
forschung, Öffentlichkeitsarbeit und Messe-
tätigkeit zusammenarbeiten. Das ist Inhalt
einer kürzlich auf dem EuroSpeedway abge-
schlossenen Kooperationsvereinbarung. 

Verein Bergbau-Technik-Park aus der Taufe gehoben

Großgeräte als Tor zum Südraum

Fürstlich Drehna erwartet viele internationale Künstler

Kunstsommer in der Lausitz

Selbst aus luftiger

Höhe beeindrucken

die Großgeräte

im Sanierungstage-

bau Espenhain und

der künftige 

Markkleeberger See.

Landschaftspark

Fürstlich Drehna 

in der Bergbau-

folgelandschaft

Großpösna. Zwanzig interessierte Bürger,
darunter Vertreter der LMBV, der Touris-
musbranche, ehemalige Bergleute, Vertreter
der Kommune, von Vereinen und der Politik,
gründeten am 5. Februar den Verein Berg-
bau-Technik-Park und diskutierten erste
Schritte. Großpösnas Bürgermeisterin Ga-
briela Lantzsch hatte zuvor das Projekt, ei-
nen Trägerverein zur Erhaltung von Tage-
baugroßgeräten, vorgestellt. 

Künftig sollen der Bandabsetzer 1115 und
der Schaufelradbagger 1547 südlich der
künftigen A 38 an den landschafts- und wirt-
schaftsprägenden Bergbau in der südlichen

Region um Leipzig erinnern. Dr. Andreas
Berkner, Leiter des Regionalen Planungs-
verbandes Westsachsen und Vorsitzender des
Dachvereins Mitteldeutsche Straße der
Braunkohle, sieht die Rahmenbedingungen
für das Gelingen des Projektes als sehr güns-
tig an. Die zu erhaltenen Tagebaugroßgeräte
könnten so zu einer herausragenden Attrak-
tion auf der Straße der Braunkohle werden. 

Bei der konstituierenden Sitzung am 19.
Februar wurde Gerald Riedel zum Vorsit-
zenden des Vereins gewählt. Er arbeitete 25
Jahre als Elektriker im Tagebau Espenhain
und kennt diesen aus dem Effeff. RR

35 Jahre Bergbau
Ilse Blümel und Gabriele Walter, Ostsachsen

25 Jahre Bergbau
Christa Gruner, Brandenburg; Marlies Blu-
me, Regina Taubert und Helga Gottschy,
Westsachsen/Thüringen

15 Jahre Bergbau
Anne-Kathrin Dydymski, Brandenburg

In den vergangenen Wochen verstarben die
ehemaligen Mitarbeiter der LMBV Reiner
Schubert und Klaus Jähnisch.

Reiner Schubert war Pensionär und bis
Ende 1997 Arbeitsgruppenleiter Werkschutz
im Bereich Oberlausitz. Der 35-jährige
Klaus Jähnisch arbeitete seit 1984 im Berg-
bau und war bis zuletzt als Netzadministra-
tor im Länderbereich Ostsachsen tätig.
Zum Abschied gilt ihnen ein letztes Glückauf.

Ein letztes Glückauf

Fürstlich Drehna. Die Lausitz wird in der
Zeit vom 2. Juni bis 8. September Schauplatz
eines hochkarätigen Kunstfestes. 15 bilden-
de Künstler aus zwölf Ländern werden dabei
rund um den Schlosspark und in der Kunst-
NaturLandschaft Gärten der Sinne in Gehren
mit temporären Installationen „Schnittstel-
len“ zwischen der historischen und neu ge-
stalteten Landschaft thematisieren. Fürstlich

Drehna war bis 1991 vom Tagebau Schla-
bendorf-Süd umschlossen, der große Teile
des Parks in Anspruch genommen hatte.

Nach umfassenden Sanierungsmaßnah-
men der LMBV steht der Ort heute, mit res-
tauriertem Ortskern, Schloss und wiederher-
gestelltem Landschaftspark beispielhaft für
die Verbindung von Kulturlandschaft und
Bergbaufolgelandschaft in dieser Region. 

Absetzer 1115

Bagger 1547
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Südraum-Fotowettbewerb zum Thema VEAG-Neubaukraftwerk Lippendorf gestartet

Jagd auf beste Motive ist bereits entbrannt

Das markante Sym-

bol des Leipziger

Südraums wird noch

bis August Profi-

und Hobbyfoto-

grafen in seinen 

Bann ziehen. 

Als Mitgestalter der

Schau erläutert 

Wilfried Sauer 

(Mitte) interessier-

ten Besuchern die

ausgestellten Fotos.

St rmthal. In der Ausstellungshalle der Ju-
lius Bl thner Pianofortefabrik findet am 31.
Mai, 19 Uhr das Er ffnungskonzert der nun-
mehr bereits 11. Werkstatt f r Klavier- und
Kammermusik der Neuen Leipziger Cho-
pingesellschaft statt. Karten gibt es im Vor-
verkauf unter Telefon: (034297)12535.

Senftenberg. In der Festungsanlage des Mu-
seums findet am 11. Mai, 20 Uhr, die erste
Senfenberger Museumsnacht statt. Neben ei-
nem Vortrag Unter Wehr und Waffen , dem
Auftritt des Papiertheaters der Neuen B hne
Senftenberg werden Lieder des 15 bis 17.
Jahrhunderts gesungen und in Szene gesetzt.
N here Informationen, auch zu der Veran-
staltung Kindertag in Senftenberg am 1. Ju-
ni, sind unter � (03573)2628 erh ltlich.

Deutzen. Ein Ferien-Camp f r Kinder und
Jugendliche f hren die Mitarbeiter des Kul-
turparks in der Zeit vom 22. Juni bis 28. Juli
durch. In f nf Durchg ngen k nnen sich die
Teilnehmer unter dem Motto: Indianer ba-
cken Brot  mit dem Leben der nordamerika-
nischen Ureinwohner vertraut machen. Die
Unterbringung erfolgt nat rlich in Zelten. In-
formationen: � (03433)902621.

Regis-Breitingen. Noch bis Ende M rz ist in
den R umen des Heimatvereins in der
Mittelschule die Ausstellung G rnitz-Hart-
mannsdorf, zwei Orte, ein Schicksal  zu se-
hen. An gleicher Stelle lohnt ebenfalls der
Besuch einer Wanderausstellung ber die de-
vastierten Gemeinden Blumroda, Hart-
mannsdorf, G rnitz, Alt-Deutzen, Schleen-
hain und Bergisdorf. An Werktagen ist die
Schau immer von 9 bis 13 Uhr ge ffnet.

Bei einer Pr mierung am 6. September win-
ken den Besten attraktive Preise. Gleichzei-
tig wird an diesem Tag eine Ausstellung mit

allen eingereichten Bildern im Foyer des
B rger- und Vereinshauses Gro p sna in
feierlicher Weise er ffnet. RR

Gro p sna. Auch in diesem Jahr f hrt das
Soziokulturelle Zentrum KuHstall e.V. einen
S draum-Fotowettbewerb durch. Viele Fo-
toenthusiasten wirds freuen. Bis zum Ein-
sendeschluss am 12. August haben sie Zeit,
sich daran zu beteiligen. Gesucht wird dies-
mal der beste Schnappschuss vom und um
das Neubaukraftwerk Lippendorf. 

Der Koloss dr ngt sich f rmlich ins Bild,
wenn er seinen wei en Atem in den Himmel
schickt  Motive en masse , hei t es dazu in
einem Aufruf. Bis zu drei Aufnahmen
schwarz/wei  oder farbig in den Gr en 20
x30 bis 30x40 k nnen an den Verein, Haupt-
stra e 19, in 04463 Gro p sna, eingereicht
werden. Die genaue Beschriftung auf den
bergebenen Bildern (Herkunft, Alter und

Inhalt) sollte nicht vergessen werden. 

Neue Fotoausstellung im Bergbaumuseum eröffnet

Knappenrode im Wandel der Zeit

Hoyerswerda. Im Lausitzer Bergbaumu-
seum Knappenrode wurde am 21. Februar
die Fotoausstellung Sanierung Knappenro-
de  von der Brikettfabrik zum Bergbaumu-
seum  feierlich er ffnet.

Die Fotos von Museumsleiter Wilfrid Sau-
er und Fotograf Peter Radke zeigen in ein-
drucksvoller Weise die enormen Leistungen
der LMBV und ihrer Auftragnehmer bei der
Sanierung des Industriestandortes zum Berg-
baumuseum. Viele Bilder erinnern an die
Schlie ung der Fabrik am 25. Februar 1993
und die bewegten Jahre danach. So kann der
Besucher Fotos von der letzten Schicht und
dem letzten Kumpel beim Verlassen seiner
Arbeitsst tte bestaunen.

Das Ergebnis ist im Zusammenwirken
mehrerer Partner mit ma geblichem Anteil

der LMBV ber zehn Jahre entstanden. 
W hrend der Er ffnung der Ausstellung

gab es viele Neuigkeiten aus der Region zu
erfahren. So wollen die Mitarbeiter von
Bergbaumuseum und Ortschaftsrat den Tag
des Bergmanns in der Lausitz wieder bele-
ben. Schon im n chsten Jahr wollen sie die
traditionellen Tage Erlebnis Bergbau  von
Mitte Juni auf den Tag des Bergmanns, auf
den ersten Sonntag im Juli verlegen.

Ebenfalls war zu h ren, dass das Team um
Museumschef Wilfrid Sauer f r die n chsten
zwei bis drei Jahre eine Besucheranzahl von
rund 100 000 im Visier hat. Dieses Ziel soll
durch noch breitere ffentlichkeitsarbeit
und verbesserte Werbestrategien verwirk-
licht werden. Im Vorjahr besuchten immer-
hin 45000 G ste das Industriemuseum.
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Ortschronist Grune – auf den Spuren spannender Geschichten mit vielen Unbekannten

Der Ilse-Bergmann ist ein echter Lausitzer

Franz Schwarz stand 1896 Modell

für den Ilse-Bergmann. Die Foto-

kopie (oben) stellte seine Ururen-

kelin Martina Kubusch, die der Fa-

milientradition treu blieb und in

der Laubag arbeitet, zur Verfügung.

Die erste Statue an ihrem Origi-

nal-Standort in der für sie gebauten

Mauernische am Comtoir der Ilse-

AG in Großräschen (Ausschnitt ei-

nes Fotos aus dem Jahr 1988).

Foto rechts: Eine Kopie des Ilse-

Bergmanns, von der Ziegelei Muck-

war-Keramik gefertigt, steht vor

der Werksverwaltung in Brieske.

Seit dem 19. August 1994 steht neben dem
Eingang zum Verwaltungsgebäude des
LMBV-Länderbereichs Brandenburg in
Brieske eine ziegelsteinrote Bergmannsfi-
gur. Sie präsentiert die Bergbautradition
der Lausitz. Vielen Vorübereilenden ist sie
selbstverständlich geworden. Aber manch
einer will mehr darüber wissen. So auch
der ehemalige Elektroingenieur Hans-Jo-
achim Grune aus Großräschen. Er forsch-
te viele Monate und fand spannende his-
torische Details. Seine umfassende Arbeit
ist die Quelle für diesen Beitrag in konkret.

Beinahe 90 Jahre lang konnte jeder, der
sich Großräschen näherte, ob von Senften-
berg den Ilse-Berg herunter oder von Fins-
terwalde und Bückgen kommend, in der
Mauernische eines an der Kreuzung stehen-
den Gebäudes die 1,37 Meter große Figur ei-
nes Bergmanns in Lausitzer Bergmanns-
tracht mit Bergbarte erkennen. Das Haus ge-
hörte zur Ilse Bergbau Actiengesellschaft.
Sie ließ 1896/97 ihr damals noch als Comto-
ir bezeichnetes Verwaltungsgebäude erwei-
tern, das sie mit einer Bergmannsfigur zwi-
schen der ersten und zweiten Fensterachse
schmücken wollte. Schon beim Bauen wur-
de extra eine Nische dafür eingearbeitet.

en Auftrag, eine solche Figur herzu-
stellen, gab die Ilse AG an die Arbei-
ter der Ziegeleiabteilung der bis nach

Berlin hin bekannten Ilse-Klinkerkeramik.
Doch für diese Arbeit benötigten die Leute
verständlicher Weise ein Modell. Das fanden
sie in dem 1896 bei der Ilse beschäftigten
Bergmann Franz Schwarz. Der Schöpfer der
Figur ist leider nicht bekannt. Aber dass ihm
sein Werk erstaunlich gut gelungen ist, zeigt
der Vergleich mit dem Foto von Franz
Schwarz (im Text). Alle Einzelheiten der Be-
kleidung sind gut herausgearbeitet, das bär-
tige Gesicht zeigt Güte und Strenge zugleich,
aber auch Weisheit und Entschlossenheit.

Nach Kenntnis von Ortschronist Grune wur-
den drei Exemplare der Bergmannsfigur ge-
formt und etwa zur gleichen Zeit aufgestellt:
eine am Förderbrückenkopf der Kettenbahn
zur Fabrik Renate, später Sonne, in Freien-
hufen – zusammen mit einem Gruben-
hunt, die dritte am alten Zechenge-
bäude am Ilse-Berg.

ie wurde von Privat „ge-
borgen“ und damit
vor dem Zerstören

gerettet, ist noch ver-
schwunden. Recherchen
führen nach Senftenberg.
Schön wäre es für die Re-
gion, müsste die Figur ihr
Dasein nicht mehr in ei-
nem Versteck fristen ...

Die Großräschener Berg-
mannsfigur stand bis Okt-
ober 1988 in ihrer Mauerni-
sche. In der Nacht vom 30.
zum 31. Oktober schlugen ihr
bis heute leider Unbekannte den
Kopf, einen Teil des Brustkorbes
sowie Hand und Bergbarte ab.
Der Torso wurde geborgen, un-
bekannt ist sein Verbleib.

Am 6. Dezember 1990 feierte
die gerade gegründete Laubag
erstmals das Fest der Heiligen
Barbara. Auffallend war, dass
kaum ein Bergmann das Ehren-
kleid seiner Zunft trug. Dieter Baumann,
damals verantwortlich für Öffentlichkeitsar-
beit, erinnerte sich der Bergmannsfigur von
Großräschen und ihrer Bergmannskleidung.
Er recherchierte und fand 1992 im Archiv in
Brieske die „Bergmännische Kleiderord-
nung für Grubenbeamte und Bergarbeiter
laut Verfügung des Königlich-Preußischen
Bergamtes“ vom 14. Mai 1859. Diese Hand-
schrift und der Vergleich mit dem Ilse-Berg-

mann lieferten den historischen Beweis: Der
Lausitzer Bergmann hat schon mehr als hun-
dert Jahre  seine eigene Tracht.

Damit stand fest: Die Tradition des
Niederlausitzer Bergmanns muss wieder

aufleben. So wurden 1992 in der
damals noch existierenden Ziege-
lei Muckwar-Keramik Kopien
des Ilse-Bergmanns bestellt. Für
die Arbeiten wird die einzige

noch erhaltene Bergmannsfigur –
allerdings fehlten auch ihr schon
wieder Hand und Barte – vom
Brückenkopf demontiert. Da sie
aber nur als Halbfigur ausgebil-
det war, mussten der Rücken
geschlossen und die zerstörten
Teile restauriert bzw. erneuert
werden. In einem komplizier-
ten Prozess wurden mehrere
Exemplare in Einzelstücken
abgeformt und im Klinkerwerk
Buchwäldchen gebrannt. Aus

diesen Teilen konnten fünf Plasti-
ken hergestellt werden. Trocken-
und Brennschwund sowie Material-
eigenheiten haben ihnen aber zuge-
setzt. Die Figuren sind rund 20
Zentimeter kleiner als ihr Vorbild.
Das Original war nach dem Abfor-
mungsprozess nicht mehr brauch-

bar. Die Barten entstanden 1994 in
der zur LBV gehörenden Mechani-

schen Hauptwerkstatt in Brieske aus zwölf
Millimeter dickem Kupferblech. 

uf diese Weise kam die erste Kopie des
Ilse-Bergmanns 1994 nach Brieske in
den Sanierungsbergbau. Die anderen

stehen im Bergbaumuseum Knappenrode,
im Verwaltungsgebäude des Länderbereichs
Ostsachsen in Hoyerswerda und im Klinker-
werk Buchwäldchen, leider noch ohne Bar-
te. Die fünfte Kopie wartet – da inzwischen
schon wieder beschädigt, von der Freiwilli-
gen Feuerwehr Freienhufen geborgen und
bewahrt – auf ihr Erwachen in Großräschen.

Die Hoyerswerdaer Plastik ist zur „Rei-
senden“ geworden. Sie trägt die Kunde vom
Lausitzer Braunkohlen- und Sanierungs-
bergbau durch Deutschland. Am liebsten
sind ihr aber die LMBV-Barbara-Feiern im
Revier. Da hat sie ihren großen Auftritt – ist
unter ihresgleichen, unter Bergleuten. hb

konkret dankt Hans-Joachim Grune für das Bereit-
stellen seiner umfangreichen Arbeit. Der Chronist
wünscht sich viele neue Hinweise, besonders zu
den Figuren der ersten Generation. Und er hofft auf
ein Zeichen vom Ilse-Bergmann aus Senftenberg.
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